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^ den Hauptgrind: oder mit Gallöpffeln vnd Kreiden I

in Wein gesotten vnd angestrichen.
H«upt»rh«. Mit Essig VN Rosenöl vermengt / übergeschlagen/

miltert das Hauptwehe.^
Von Sttmkleefafft.

Tun«.l.A«, man den Safft gut haben will/soll er auß
«-»- ^^den Mttmen allein außgetruckt oder gemachtt

werden. Dieser Safft ist gut zu den tunckeln Augen/
»n anch zn den Augefellen/mit Eifenhard oder Schöl-
mirywasser eingetreupffet.

0hr?schm-nz. Es ist auch dieser Safft gut wider die Schmerizen
der Ohren/warm darinn getreuffet.

Von dem gcdlstllllctten Wasser,
y g^S wird diß Wasser von Kraut vnd Blumen auß,

gebrennt/ ^welches schier alle Krafft deß Chamil-^
lenblnmenwassershat.

Haapt»nd Es wird von den Alten auß Erfahrung gelobet z„
Hisnstär-,-. Siärckung deß HauptS vnd Hirn/auch der Gedächt-

miß/ auff drey loch getruncken so man schlaffen wtl ge-
An»ry. hen/^? ,st gut wider die Schmeryen deß Magens vnd

M,tter/öffnet die verstopffte Leber / vnd treibt den
R««nn vnd Harn/^Sand vnd Grieß: erwärmt die Nieren/Bla-

vnh Geburtglieder.^
A«g?. EusserUch mit Tüchlein übergeschlagen/ lindert es

Endung dieHiiz vnd leget den Schmerizen,Lals der hiyigenAu.
»«rW-lbli. gen . erweichet die Geschwulst. Ist fast nützlich wider
Allfiqewich"' GeschwulstvndEntzundungWeiblicher Geburts-
«Itr Affler." glieder/ zum außgewichenen Affter / vnd Geschwulst

e der Gemacht. ^
Ohr.vchmn--! Dampff hiervon in die Ohren empfangen/
Haup.weh«. nimbk den Schmerlen vnd das Sausen der Ohren/
Mag-n»eh Haupt/Stirn vnd Schlaff damit bestrichen vnd tüch-

lein ubergcleget/nimbtdas hefftige Haupkwehe. Auff
den Magen gelegt/stillet den Schmerizen vnd leget die
Geschwulst.^

Das XVI. Kapitel.
Von dem Garten Steinklee oder

Siebengezeit.
* Siebengezeit. 5
I.orus koirenl».

schwollen«
Glieder,

Von dem-Oel deß Steinklees.
^?S wird von diesem Kraut auch ein Oel zubereitet/
^gleich wie das Chamillenol / darvon im ersten theil
dieses Kräuterbuchs.

«chmcrk der Oel wird zu allen Gebresten gebrauchet wie
Glieder, das Chamillenol die Schmerlen der Glieder zu lin-

deren.
I) Wider die hitzige geschwollene vnd schmerchaffte^

Hwiqe Te. Glieder/ soll man nemmen ein Welßbrodt / solches in
Milch kochen/vn d bemclces Ocl darzu thun/ darnach
wie ein Ocaplalmz überlegen / linderet die Schmer¬
yen fast wol.

In den Apochecken findet man ein Pflaster von
IVleliloro zugerichttt/welches zu obermeltei, Gebresten
auch sehr gut ist.

^Welches von diesem Kraut als dem vornembsten
Stilck seinen Namen hat: wird also bereitet: Nimb
Steinklee ein halb Pfund/ Chamillenblumen / Fenn-
grecsamen/Lorbonen/Ibischwurtzel/Wermuthgipffe-
Zein/jedcS drey quimlem/Epfichsaamen/Cardamom.
lein/ Violwuriz/Galgankfrtmbdc Spick/ Cassie lig.
nie/Aenißsamcn,jedes anderthalb qnintlein/Majeron

^ iij.qnintlein/Gummi/ Ammoniac drichalb loch/Sto. ^
rax Calamita / Bdellium/jedeSv.qnintlein /Terpen-
thin iii. loth/faißteFcigenzwölffan der Zahl/Böckin
Vnschlit / Spiegelhar? / jedes sünffloch / Wachs ein
halb Pfund / Majeron vnd edlen Spickol jedes fechs
loch/etliche nemcn jeden Oels ein Pfund/ vnd Aeniß-
faamen anderthalb qmntlein / vnd Psersichblüht drey
quintlein thlin sie noch darzu. Auß diesen stucken ma¬
chen sie nach rechter Kunst ein Pflaster/welches erwei¬
chet vnd zertheilet alle Härte deß Magens/Milyes/

Leberen vnd anderen: miltert auch zu gleich
den Schmerizen derselbi-

SM.)

Härte vnd
Schmeriz de«
Magen»
Miliz vndteber.

Iebengezeit oder zahmer Steinklee/hat eine <?->»,»
lschlechte/kurtze weiffe Wurzel/auß welcher ein
Stengel Herfür bricht / so zweyer Ehlen hoch/

glatt/weißfarbvndhol/ mit vielen Nebenzweigenbe¬
setzet/auff deren jede ein gedrungen Purpurblauwe
Blumen / vnd auß deren wird ein stachelechtes Kölb-
lein/darinn der gelb rund Saamen als Hirsen Körn¬
lein in seinen spnzigen Häußkin verschlossen. Das
ganiz Gewächs ohn« die Wuriztl hat ein Geruch wie
ein wolricchendes Bäch: jedoch so lang er in Gärten
stehet / hat er den Tag siebenmal seinen Geruch / vnd
ve» leurt jn auch so offt widerumb/ daher es dann Sie-
bengezeitgenenntwird: nach dem er aber außgerupfft
vnd gedörn ist/ behelr seinen Geruch / doch wann rrüb
Wetter anstehen will / ereiget sich der Geruch an ge-
dachten, Kraut so gewaltig/daß es jederman im Ha,iß
wo es hangt / rieche» muß/ daher es dann ein Wetter-
kram möchte genannt werden.Dieses wird inTemsch-
land in Garten gezielet/vnd Jährlich gegen dem Fru-
ling gesähet. ^srrtu'oluz schreibet/ es wachse auffden
Wiesen vnd blüht im Brach.oder Heuwmonar.

Von den Namcn.
^Iebengezeit wird auch Gartenklee oder zahmer
^Steinklee genennet/vnd von den Schwereren
Schabziegerkraut: auff Latein I-o cus tiorrorum ocjo-
rs Lcl'rjfoliumoäorÄrum: Niderländisch Seven-
ghen)den crnyt: Englisch Sweete Trifoyl/ Garden
claver: FranzösischWelsch
nlics.Spanisch ?-ko/Arabisch

Von der Natur/ Krafft vnd Eigenschafft
der Garten Steinklee.

/^Iebengezeit wärmet/ tructnetvndsZubett/dientt Schmer,,
^wider das Gisst/ stillet den Schmerizen/pndheylt Wunden
die schädliche Wundeneusstrlich.

Inner-



Das Ander Buch /von Kräutern.
" Innerlicher Gebrauch. ?

5)I< Blätter/Blumen vnd Samen mit einander
^arnw-nd/' ?der jegliches fnr sich selberin Wein oder Honig.
Muacrwcbe. Wasser gesotten vndgctrnnckcn/jerthciltdas Stechen
Wass«,sucht. der >Kelten/bewegtdenHarn/miltertden Schmer¬

len der Harnwinde/ dienet wolden Weibern/welche
von der Mimer halben Hinfallen als wercn sie tod. Al¬
so anch wider die anfangende Wassersucht ist dieser
Tranck etliche Tag Minuten dienstlich.

So man aber in Essig vnd Honig kocht/ ist gnt fnr
Gifft. Gisst eingebendariimb ist der Samen gut gebraucht

in den Lattwergen wider das Gisst/ wie dann auch in
Theriack.

Die Blätter zerstossen vier quimlein/oder deß Sa-
mens drey qiiintlein eingeben / treiben der Frauwen

^ Blödigkeit.
Eusserlicher Gebrauch.

s-vzs-n vn trejftntlich heylsam zn allen Schaden vnd
-^Wnnden/vnd hinderschlecht die EniznndnNg.

Die gebissene Wunden von Schlangen vnd an¬
dern gissttgen Wurmen/ sollen mit diesem Kraut/
Saamen vnd Blumen/ zuvor in Wasser gesotten/so-
menriertvndgeheylet werden/ so man die Wunden
stats mit gesottenem Wasser säubert vnd wäschet.Da-
ju dann auch dasgebranndte Wasser dient.

Die Blätter vndBlumen imOel wol gebäiizt wird
zu den Wunden gebraneht. Dieses erweicht vnd thei-

Kmd-r." let alle harte kalt« Geschwülstenvnd Knollen: Soll
auch alle Bruch der Kinder heylen.

6 Die Weiber hencken das Kram über Tisch/ über "
die Bethe/wider böse Gespenst vnd Gisst. Das dune

Schsben. Kraut legen sie zn den Kleidern von wegen den Scha¬
ben/die den Geruch nicht wol leiden können.)

ll. Englisch Schneckenklee.

Wunden.

Schäden von
giffkiq-nWürmen.

Harte kalre

Das XVII. Kap.
VonSchncckmttee.

l. Seeschneckenklee. ^säica msrina»

i. -
Geeschne,
ckentlee.

Er Schneckenklee seyn zweyerley.l.DaSerst!
ist ein kleines Gewächs/ seine Stengel ligen

^auss der Erden weit außgebrcitet/rauchwol¬
lecht vnd dick: Seine Blumlein seyn goldgelb / nach
welchen die schottlein folgen/welchesich einem Schne¬
cken vergleichen/ganizwollecht vnd rauch/der Same
vergleicht sich dem Ginstersaamen.

11. Das ander Geschlecht ist diesem Mit seinen
Schneckenschöttlein fast gleich/allein daß sie grosser

Schncrtcttec. seyn / auch nicht so ranch vnd wollecht/seine Blätter
vergleichen sich dem gemeinen Wiesenklee.Die Wnr,
yel ist dick vnd durcheinander geflochten: Die Sten-

n.
Englisch

gcl seyn bey nahe Elen hoch/ an welchels Gipftl kleine
gestirnte Blumlein erscheinen/nach welchen die runde
Schneckenschöttleinerfolgen/darinn der Saame ver¬
borgen ligt. Das erste Geschlechtwächstbey Venedig
vnd am McdikettanlschenMeer. Das ander wird in
Eiigelland siinden. Von jl>rer Krasstvnd Elgen-
schasst finde ich sonderlich nichts bey den ^urkori^us
geschrieben.

l^Von den Damen.
^>As erste Geschlecht der Schneckenklee/wird la,
'^mnisch genennet Marina: l'rifolium
cocklesrum m^ririmum romenrosum.L.L.mzri-
rimuMzQet. i^cirr. lVleäica mai inz, ^ci.I^ob.ico.Ll.

LÄM.I'risoli^c^uoäcjamAenusin ms-
ricimi5,Lses.^nrti)I1iL2jcera,I.UAcj.iccz.1'^5o!iurn
coclileamm marinum,(Ze5.DaSander aber so Eng¬
lisch Schneckenklee genenr wnd/heist I^eäic^
cail'rjtolium cackZezrum kru^u l2riore,L.L.!^e-
cjica minor,1'ritc>Iium rc>iruoium>(Ze5.kc>rc.1'ri5c>-
lium cocklesrumprimum Oocj.Lsr.iili^uam
!)ens cockleX mo^oinns>lLxam,LTl'IV1e6ica
car^05,Lam.t)l.pe)c>rzI.uglj.^eejjc!Lt^scie5
«M ^lomerara, ^6.^

Das XVIII. Kapitel»
VonCtccrcn.

Er Ciceren seyn zweyerley Geschlecht.I.DaS .
Syrische ist ein mdnges Gewächs/ schön Spanisch Ci.
.... lustig anzusehen / ein rechtes Geschlecht

deß MraZali - dann es schreibet I.c>l?elius^ daß es mit
seinen Stengeln vnd Blättern / wie auch mit den ein-
geschrenckten vnd eingeflochtenenWnrizen so hin vnd
her kriechen/mit dem Mragslo sastvbereinkomme.
Die rothe Blumen stehen ganiz dickvndhäiissigzu«
sammen/nber die Massen schön gezieret. Oic>1coi i<ls8
schreibet/sein« Wuryel sey rund vnd groß wie derRet-
tich /vnd habe viel schwartze/feißte/anßgewachjene har¬
te Wurizeln wie Hörner in einander geflochten.

I I. Das ander Geschlecht hat ein grosse Wu^el/
Büttt! iij welche
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^ I. Syrische Cicern. ^ttrsxalusS^riscus. k II. Klein Spanische Cicern.

^liraxalus I^utiranicusLlusij,

der drey Wurizeln von einander getheilt/außwendig lesiedieselbtgeVnd ftopffe anch das Blut/sie könne u.

schwariz vnd runyelecht/ jnnwendigweiß/ hartvnd aber/schrkibet er/schrrerlichpulvsrjsirr werden/wegen

holstccht/ einesvnfreundlichen Geschmacks/wenn sie jhrerHartigkeit.
»rucken wird/soll sie harter seyn dann ein Horn. jDie

Stengel seyn rochlecht/hart/eckecht/rauch wollecht ei¬

ner Ehlen hoch / fast eines kleinen Fingers dick. Die

Blätter seyngraun? vnd wollecht/ezweygegen einan¬

der ge setzt/an den Äestleni kommen viel Blumlein her-

fur nach einer Reye gesetzt / welche erstlich schwarygelb

seyn / darnach gany schön weiß. Die Schotten sollen

den kleinenFaseln gleich werden/in welchen dieFrucht

ligt.Sie wachsen in Syrien vnd Spanien.

^ Von den Namen.

Z>Ie Ciceren werden von I.oniceroauch Christ,
^wury genennet/ Knollenkraut vnd Erdmohren

Griechisch ^>tz»>-«^<A.iattinisch alusOlanäuta. Z^riscus kir5urus,L.L.8^-
riacu8,I^ob.I^UA6.6er. I I. ^liragÄlu8kcsricusis-
nuginolusraäiceamplisklma,L.ö. forreprimus,

<üIu5.5nlp.I^uA6.I.uiirÄnicU8 Lluiijzl^ob.Qer. Los-

ricuszLlus. kili. Lc cur. poK. pkateolus pere^rinus

Leili,ciut'. cur.poli.^ LNlderländischCleyneCice-

rer.Englisch Milcke Vetch.Spanisch c?^«^«cÄo5.z

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft
der Ciceren.

^Xloscoriäez schreibet/daß die Wurizeln der Sy-

Z Ansehen Ciceren eine zusammenziehende Natur

haben.So meldet Llulius von den Spanischen Cice-

ren/daß wan man die Blatter kauwe/so ziehen sie erst¬

lich znsamen/aber hernach geben sie einen sehrhiizigen

Geschmack von sich: Vnd die Frucht in den Schott,

lein seye so seharpff/ daß sie den ganzen Mund erhiht/

wann man sie darin nhelt vnd ein wenig känwet.

Innerlicher Gebrauch der Ciceren.
Stvlqang I^XIofcoriäes schreibet üb.4. c2x.58.waNN Matt
st-pffcn^ I die Wurzel mit Wein mncke / so stopffe sie den
«tt/zeschwä!.' Stttlgang/vnd treib denHarn.Sie werde auch ensser- 's obelius schreibt von diesem Kraut/ daß es blät, G.filrnt.

lich aebrancht/wann man sie truckne / zu einem subtie. I ^ter bekomme/ wie die Lcorxioidez leguminosg, W<»w.

len Ptilver mache/vnd in die alt« Geschwar strewe hei- seine Blumen vergleichen sich denBlumen deßKrau- tt5

Das XIX. Capitel.
Von gestirnter Wicken.

Lrella I.eZuminc>la.
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z tcS^ampsanza, auff den kleinen Stielen gewinne es

Hörnlein/ so ein weniggekrumbtstehen/Sternweiß
zusammen gefugt / in welchen kleiner Saame verbor.
genlige: Soll von den Bulern ingrossem werth ge¬
halten werden.Istein frembdes vnbekantes Gewächs
von welches Tugenden sonderlich nichts geschrieben

tVonven Namen.
AI ß Kraut heist bey den Loranicis: Ornirkopo.

«!ic>8 aKiniskjrsura,'fruQu 8reULro,L.L.tieI!»
leguminosa.I^ob.l^ug.Ls/i. Vicia selämacea
Is,LoIum.^

Das X X. Kap.
V

Von dem Kraut vnvdryckiz genannt.
Onokr^cluzcluH I.

899
Onobr^kis Llulij II.

tt

!.
Onobrxckil Ieser Krämer werden etliche Geschlecht be.

schrieben. I. Das erste hat ein grosse lange
. WurLclin andere Wurizelen zertheilet/wel.

che nimmer verwelcken. Die Stengel seyn einer Elen
lang rund vndhart/ ligenaussder Erden mit vielen
Tiebenästlein/ die Blätter sind klein vndHiM/ eines
bittern vnsreundlichen Geschmacks: Auß den Flug,
len kommen andere Ncbenästlein/<in welchen lang,
lecht« geähne Blumen stehen/ dick zusammengesetzet/
an Farben schön Pmpurbraun / aber ohne Geruch/

x naiy welchen kleine Schöttlein erfolgen / mit schwar¬
ten Körnlein/so eines bösen Geschmacks seyn,

n. II. Das ander Geschlecht hat eine Wuryel fast ei.
nes kleinen Fingers dick/hart vnd lMecht/steckettieff
i n der Erden / mit wenigen Faseln / bringet gestreiffte
Stengel/welche sich anffder Erden außbreiten fast ei.
ner Elen hoch/ die Blätter seyn schmal vnd langlecht/
an den Stengeln trägt es schöne Himmelblauwe
Blümlein / nach welchen die Schöttlein erfolgen / in
welchen der Saame wie die Nieren gestalt/verborgen
ligt.

III. Dasdritte Geschlecht hatstarckefäißtegrüne

va."^i5. Stengel anderthalb Elen hoch/ an welchen langlechte
rauhe schmale Blätter stehen / den wilden Wicken

Onot)r^c/n5 Llu/I) III.

ähnlich/ je zwölffoder funffzehen an einer Seiten/ ei.
nes bittern vnd vnlieblichen Geschmacks / vnd doch et.
wasscharpff/an den nebengestreifftenStengeln kom«
men geährte Blumen hersür einer Spannen lang/an
FarbMeichMb/mit schwarizenScriemen gezeichnet/
nach welchen spitzige Schöttlein erfolgen/ mit schwar.
l-en Saamen außgefüllt. Die Wurzel ist dick/hart/
holizecht/weiß vnd lang/verwelcketnicht.

I V. Das vierte Geschlecht bringet viel Blatter anß
seiner Wmyel/gleichwie am Dragant/zugleich an ei. 0°°

5v»ltitl iiij um,
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Onokr^ckjs L!u5j IV.

Hanenkdpff. Widhopffenkraut.
Onobr^ckis.

k V. Das letzte Geschlecht der Hanenkopff hat eine
glatte schlechte Wurizel/ daraußviel runder Stenge- Han°"r°p?.
lein erwachsen mit kleinen subtielen Zweiglein / daran
kleine spitzige Blatt»r stehen/gleich wie an denWickcn/
jezweyanden Stengeln / gleich als wann sie geahre
weren gleich wie ein Vogelswicken. Es haben diese
Krauter vngleiche Stiel vnd Zeit/blühen doch gemei¬
niglich imIunio/Iulio vnd Augusts.

Monden Namen.

5>Ie vier ersten Geschlechterhaben folgende Na-

ttobr^cki5pnm2,Llus.pan.Lc!M. Il.Onobi^ctn's
koribus Viciae clilure cserulciszL.L. Onvkzr^ckis z.
Llullpan.Lc KN.Qer. III. Onobr) ckisspicar^ t!o-
riliusjzzljjcjis, ni^risracli)» normis^L.L^ Onobi^-
ckis^ejus.jzan.Lckiii.(Zer» IV.Onobr^ckistolij?
Vicii« m^oriiius cseruleo pur^uralcenritius: vel
foli)5?'rzAacÄnrIiX, L.ö. cjUZrc^Ltus.pan.LcklK.
monrsna czu^rra, Qer. DaS letzte Geschlecht wird
Teutsch Hanenkopff oder Widhopffenkraut/iatein:
Onolzi-^ctÜZ solijs ViciX 5rui5tu ec^?nsromz)or,
^.K.Onoizr^ckis^ac.LZo^.Llut^an.Lcinii.l^^.
(^er. Onoizr^ckisOo6onset ü.rubrc>,L^. Llaux
vel Onokr^ckiZ, Qes.^orr. pvl^^cin I^ksericum»
(Zef. tiorc.zpli. pol^^ala mulroruni,I^u^ä. tü^puc
^allinaceum Lel^aruMz^ä. I.oiz.!^up!nust^i.ru..
ttici8,cXl^ EnglijH Medlck fitch Cockee head.^ge«
nennet.Von bemelren Krautern kan man weitleusfti-
ger lesen bey L.Llulio lik.^.odservsr. ?annon.c.z2.

tt Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft.

c^On ihrer Natur vnd Eygenschasfr finde ich son¬
derlich nichts bey den -kurkorikus, dieweil es

frembde außlandischeKräuter seyn .WaS jhrQualitct
belanget/istes in eines jeden Beschreibung Meldung
geschehe«,.

Das XXI. Kap.

Von Schielkraut. /

Schielkraut.
LlauxLlu5ij.

nem Stiel oder Rippen/ weich vnd grnnsecht Mit zar¬
ter Woll beseyet / haben erstlich einen geringen Ge¬
schmack/wannman sie täuwet/ darnach schmecken sie
bitter/endlich scharpffvnd hitzig. Zwischen den Blät¬
tern kommen kleine rauhe Stielen herfur/einer Hand
hoch/ ligen etwas hindersich / an welchen die Purpur-
braune Blumen stehen / aleich den wilden Wicken/
nach welchen kleine Schortlctn erfolgen vollerSaa-
mens / die Wuryel ist lang vnd dick/ stecket neffin der
Erden/mit vielen andern Nebenwinkeln. ^
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